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‚„‚Konfession“‘ bzw WI1e€e bezeichnenderweıse neutralı- FEthik (wıe für eıne Hermeneutik) die Frage ach eıner
sierend ın der Wissenschafttstheorie DESARL wiırd VO eıner speziıfisch christlıchen Ethik Es annn nıcht mehr darum
‚„„Konvention““ abhängige Entscheidung der Entschie- gehen, da{fß eine Ethik un somıt auch die christliche Ethik

8enheıt tür eıne Überzeugung 1st grundlegend nıcht NUur eiınen Glauben implizıert. Autzuhellen 1st vielmehr, W1e€e
für jede Ethik (mindestens in unserer westlich-abend- der Zusammenhang VO Glaube als Moment (bıslang
ländischen Tradition), sondern tür Wissenschaft über- mıißverständlich Motivatıon oder Impuls genannt) für

menschliches Handeln als Realisation dieses Glaubens na-haupt Um mıt Leszek Kotakowskı sprechen: ‚„„Der
Grundsatz ‚credo, ut intelligam‘, der den Vorrang des herhin beschreıiben ISt.
Glaubens VOT den Beweısen teststellt, gilt 1mM endgültigen Das spezifisch Christliche annn daher nıcht darın beste-

en, daß 6S eıne als exklusıv christlich nachweiısbare S1tt-epistemologischen Sınne auch auf dem Gebiet der Wıssen-
schaft‘“‘ (Das Unsagbare > ZIt nach: Suddeutsche lıche Regel oder Handlung oibt Dıes annn schon deswe-
Zeıtung, 74 —726 Z sCHh nıcht als Krıteriıum angegeben werden, weil die
Als Konsequenz der in diesem Zusammenhang der Wıs- Gegenprobe einer ohne christlichen Glauben verlaufenen
senschaftstheorie wesentlichen Bedeutung der Forscher- Entwicklung VOo Ethos un! Ethik nıcht möglıch ISt Daf
gemeinschaft ergıbt sıch für die Theologie eıne fundamen- aber generell Implikationen des Glaubens ımmer wıeder
tale Eingebundenheıt ethischer Reflexionen und Konzepte Impulse un: Ma{(stäbe für sıttlıches Verhalten und Han-
1n die (Forscher-)Gemeinschaft als eıner Gemeıinschaft, deln gegeben haben, 1St anzunehmen, WI1e auch nıcht
die bewußt auf einem Glauben beruht. Diese Eingebun- bestreıiten ist, da{fß Christen un! Kırchen hınter diesen Im-
denheit ın P1INeE Gemeinschaft DON Glaubenden (auf dıe in pulsen un! Maf(stäben nıcht selten wesentlich
anderem Zusammenhang und mıt anderem Ansatz ern- rückgeblieben sınd Dıie Wahrheıt des Glaubens annn
hard Fralıng, Glaube un! Ethos, Normfindung in der @+ bedauerlicherweiıse nıcht der Vollkommenheıt der
meıinschaft der Gläubigen, in: Theologıe un! Glaube 58 Glaubenden abgelesen werden. Nur dafß der Glaube le-
1973] 81—105, Recht aufmerksam gemacht hat) 1St dıglıch außere Motivatıon oder auch Inspiration eınes ‚Sa-
— wissenschaftstheoretisch — deswegen Recht AaNZU- kularen‘“‘ Ethos ware, wırd INnan nıcht mehr unangefochten

annehmen können. Glaube ISt vielmehr konstitutiv türnehmen, weıl die Relevanz des Glaubens bzw eıner ber-
ZCUSUNG für die FEthik schließlich doch auch für eıne Ethos un Ethik
‚„„christliche Ethik“‘ gelten darf un:! muß, dafß iıhre Qua- In dieser Fundierung christlıchen Glaubens lıegt schließ-
lıtfıkatıon als ‚„„ırrational“ mıt arl Popper Nur dann ıch dıe Berechtigung, überhaupt VO „christliıcher Ethik“‘
berechtigt ist, WeNn jede Wissenschaft irrational genannt oder „Moraltheologze“‘ sprechen. VWıe diese durchzu-
werden muß, weıl sS$1e letztlıch aut einer (zwangsläufıg ‚s 1F- tführen ist, ob S1e nıcht als Theologıe partızıplıeren mufß
ratiıonalen““) Entscheidung beruht. der theologıa negatıva, die NUur analog VO (Gott (und dem-
Damıt verschiebt die Annahme dieses ‚‚konfesso- entsprechend VO (Gottes Liebe un! (Gsottes Gesetzen)
rısch‘“. genannten Oments eıner Entscheidung für ine sprechen kann, mufß 1er unerortert bleiben. Ernst Feil
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Vor einer vRenaissahce der Religionssoziologie ?
Zum gegenwartigen an von Theoriebi  ung und Forschung
Der folgende Bericbt nımmt dıe Jüngste internationale Ende August 1979 fand 1in Venedig die 15 internationale
Woche für Religionssoziologie ZU Anlaß, dıe gegeENWAar- Woche für Religionssoziologıe ber 300 Wiıssen-
tıge Lage der Religionssoziologie sowohl als 'eıl der allge- schaftler aus aller Welt traten sıch, anhand des diesjäh-
meınen Gesellschaftstheorie wıe als spezielle embpirische rıgen Generalthemas „Religion und Politik“‘ über die
Sozzologie aufzuzeıigen. Sein Verfasser, Ingo Mörth, ist AL NMEUEGTEN Aspekte un! Probleme der soziologıischen Be-
sıstent für Sozzologıze der Unwersitdt Z Mörth ıst schäftigung miıt religıösen Phänomenen diskutieren.

] )as dabe1 sıchtbar werdende wıeder wachsende InteresseDOY allem durch seın Buch ‚„Dıie gesellschaftliche Wıurklich-
heit der Religion. Grundlegung eiInNer allgemeinen Religı- der soz1al-strukturellen Bedeutung VO Religion un:!
onstheorie“‘ (Stuttgart über Fachkreise hinaus C relig1ösen Institutionen 1st ebenso eın Anlafßß, auf die gC-
ka7;nt geworden. genwärtige Lage und/die daraus resultierenden Probleme
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der Religionssozi0ologıe einzugehen, Ww1e die Tatsache, dafß durch Religion tormulierten Formen moralischen Be-
ZU erstien Male seıt längerer eıt die deutschsprachige wulfstseıins unı Weltbildern eın entscheidendes „„kognit1-
Religionssoziologie 1n orm eıner esonderen Plenarsıt- VeES Potential“‘ iınnerhalb der Gesellschaft, welches „„evolu-

tıonares Lernen‘‘ un:! damıt eıne entscheidende Dımen-ZUNS über ıhren aktuellen Stand 1ın Theorie un! For-
schung wiıieder international un geschlossen in Erschei- sS10N soz1ıalen Wandels erst ermöglıcht (Zur Rekonstruk-
nung UKAL t10n des hıstorıschen Materialısmus, Frankturt

Diese kurzen Beispiele mogen genugen, illustrieren,
daß auf der FEbene der allgemeinen Theorie die Beschäftti-

wıschen Gesellschaftstheorie Suns mıt Religion ach W1€e VOT eıne nıcht vernachlässıg-
und marginaler Spezialsoziologie bare Bedeutung hat, da{fß eınen Aspekt der 101S

wartıgen Lage der Religionssozi0logie vorwegzuneh-
inen mıt dem wıeder wachsenden Interesse TheorienDıie Religionssozi0logıe nımmt innerhalb der Sozi0ologıe

ınsgesamt eıne eigentümlıche Sonderstellung eın Auf der gesamtgesellschaftlicher Reichweıte auch das Interesse
eınen Seıte W Aar se1it den Antängen der systematıschen SO- Religion iın iıhrer allgemeıinen Bestimmung wıeder wachst.
ziolog1e klar und unbestritten, dafß der Aspekt „Religion“ Auf der anderen Seıte 1St jedoch dıe Religionssozi0logieden zentralen Bereichen eıner Theorie der Gesellschatt 1ne spezielle Soziologıie, deren Bedeutung CHNS den
un: ıhrer Entwicklung gehört. Di1e Klassıker der O7z1010- Stellenwert ıhres konkreten, iıdentitizıerbaren Teıilberei-
1E beschäftigten sıch ımmer wiıeder austührlich mıt elı- ches in der Gesellschaft selbst geknüpit S Und die Siıtua-
102 un:! versuchten, eıne Theorıe iıhrer strukturellen un t1o0n tradıtioneller relig1öser Instıtutionen wurde zumın-
evolutionären Bedeutung innerhalb eıner umtassenden dest bıs Vor kurzem VO Kırchenvertretern W 1e€e _krıitikern
Gesellschattstheorie entwerten. Dıies oilt tür Auguste
Comte un: Emiuile Durkheim ebenso W1€e für Max Weber

ziemlıch einhellıg beurteilt: S1e verlieren Bedeutung.
Dıieses gangıge Urteil über den Bedeutungsverlust kon-

un! Georg Sımmel, aber auch tür arl Marx un:! Friedrich kreter Religion konnte dabe;j auf unbestreıtbare FEvıdenz
Engels. Solange eıne hıstorische un! unıversale Orıilentıie- der Alltagserfahrung zurückgreiten. Die Häufigkeıit der
Iung innerhalb der Soziologıe domiınant W Aar (dıes oilt, Teilnahme relıg1ösen Veranstaltungen der Kırchen gehtzeıtlich gesehen un: orob vereinfacht, bıs ZU Zweıten kontinurerlich zurück, die Kırchenaustrittszıiffern steıgenWeltkrieg), hatte die Religionssozi0logıie eınen durchaus ebenso kontinuı:erlich d relig1öse Werte un Normenzentralen Platz ıne Gesellschaftftstheorie ohne Religions- bußen auch auf der Ebene der Öfttentlichkeıt ıhre selbst-
theoriıe War un! 1St nıcht tormulierbar. Eınıge Hın- verständliche Verbindlichkeit eın eıne Entwicklung, die
weıse A Verdeutlichung mussen enugen. Als innerhalb durch die Dıiıskussion die Abtreibungsfrage 1ın vielen
der amerıkanıschen Sozi0logıe der orofßangelegte Versuch europäıischen Ländern verschärtft 1Ns Bewußtsein drang.
Ntie  me  $ wurde, der trühen europäiıschen, unıver- Parallel dazu bröckeln die ın der staatskırchlichen Tradıi-
sal-gesellschaftstheoretischen Soziologie anzuknüpten t10N verankerten FEinflußbereiche der Kirchen langsam ab
un 1mM Strukturfunktionalismus eıne umtassende and- Dieser Prozefß abnehmenden Einflusses pragte als Siku-
lungs- un: Gesellschaftstheorie entwerten (Parsons), larısıerungsthese das Bewußtsein VO  a Kırchenvertreternwurde der Religion eıne zentrale Stellung 1mM allgemeinen ebenso W1€e das der Öftftentlichkeit un: der Soziologıie,Handlungssystem zugeschrieben: dıe Aufrechterhaltung da{fß der Bereich Religion Jlange eıt hindurch als Randbe-
eınes einheitlichen kulturellen Wertsystems un: damıit reich der vornehmlıch auf die Erarbeitung VO empir1-auch wesentlich der so7z1alen Ordnung un! Integration. schem Fakten- und Detailwissen konzentrierten Soz1io0lo0-
uch ın den NEUECICN Versuchen, eıner umtassenden
Theorie der Gesellschaft gelangen, erscheint Religion, € angesehen wurde. Diese das Bewußtsein VO

Stellenwert des empirısch ogreifbaren Gegenstandsberei-unabhängig VO  - ıhren konkreten so71alen Ausprägungen, ches gekoppelte Margınalıtät der Religionssozi0logie 1mM
als eıne wesentlıche Dımensıon. Peter Berger un! Tho- Kanon der spezıiellen, empirisch Orlentlierten Soziologien
MaS Luckmann ZADis die der „gesellschaftlichen Kon- zeıgte sıch nırgends deutlich W 1€e gerade 1ın der deutsch-
struktion der Wıiırklichkeit“‘ (Die soz1ıale Konstruktion der sprachıgen Sozi0logıe.Wirklichkeit, Frankturt a. M durch die Formulie-
rung un! Aufrechterhaltung VO  a} Wıssen zentrale Bedeu-
tung UMECSSCIL, betonen die ogrundlegende Wiıchtigkeıit Die eutsche Religionssoziologie
lıg1ösen 1ssens ZuUur: Abstützung des prekären Gebäudes seıt 1945
sozıalen 1ssens 1ın eiınem „heılıgen Kosmaos‘‘. Di1e vielbe-
achtete un! vieldiskutierte Gesellschaftftstheorie VO  e} Nı- Die Sozi0logıe 1n Deutschland etablierte sıch ach 1945

Vor allem dadurch wieder als anerkannte Wissenschaft,hlas Luhmann siedelt relig1öse Deutungssysteme unktio-
nal entscheidenden Problem der Gesellschaft un: ıhrer da{ß S1€e sıch un amerıkanıschem Einflufß der empırischen
Evolution An der Stabilisierung des System-Umwelt-Ver- Sozialtorschung zuwandte un zunächst einmal Klarheit

un! verwertbare Intormationen ber für den Wiıiederauf-hältnısses un des komplexen Welthorizontes gerade —

SI den Bedingungen soz1alen Wandels (Funktion der Re- bau der gesellschaftlichen Ordnung zentrale Bereiche
lıgı0n, Frankturt A. Und auch die kritische gewınnen trachtete; ELW 1M Rahmen von Industrie- un!
FEvolutionstheorie eınes Jürgen Habermas sıeht in den Betriebssozi0logie, polıtischer Sozi0logıe, Organısations-
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Aspekten, also die Entwicklung eıner ‚Sozio0logıe dersoz101logı1e, Familiensozi0logie, Jugendsoziologıe u,. Re-

lig10nssOZ10l0g1€ W ar 1im Rahmen sozialwıissenschaftlicher Theologıe‘;
Forschung ZW ar exıstent, stand jedoch ebentalls dem die Einbeziehung nıchtchristlicher Religionen auf brei-
Prıimat empirischer Detailforschung un! präsentierte sıch ter Basıs iın die Forschung un die Entwicklung eiıner

als tast ausschließlich von Kırchen oder theologischen interkulturell vergleichenden Religionswissenschaft auf
Fachbereichen getragene bzw nachgefragte un als Pasto- soziologischer Grundlage;
ralsoziologie vereinnahmte Kirchensoziologıe. der empirische Vergleich rel1g1ös bestimmten Denkens
Dıieses kırchen- un: kirchlichkeitsbezogene Forschungs- un! Handelns auf verschiedenen Ebenen der Reflexion
ınteresse hat Z W Alr bıs heute eıne Fülle VO empırıschen un: Interaktion mıt anderen Formen menschlichen
Einzeluntersuchungen Problemen der Kırchlichkeıt, 1ssens und Handelns, ZUur Abklärung der Bedeutung
der relıg1ösen Praxıs un:! Einstellung, des Priesterberüutes un:! alltäglichen Verwendung verschiedener S?nnsy—un! der Kirchengemeinde S hervorgebracht, jedoch
meıst in radıikaler Verengung auf Aspekte kırchlicher Pra- Dıie Realisierung dieses Programmes scheıterte m. E
X15 un! OUOrganısatıon un dem primären Erkennt- Z7wel problematıschen Voraussetzungen:
nısınteresse der Produktion VO  _ Handlungsorientierun- Dem Fehlen einer ‚„‚weltlichen‘‘ Basıs für dıe Bearybei-
SCn für kirchlich-pastorale un adminiıstratıve Aktıivıtä- LUNg solcher Fragestellungen. Religionssoziologie wurde
VE 1m Bereich der akademischen Lehre un! Forschung nıcht
uch die Einsıiıcht vieler beteiligter Wissenschattler in die zuletzt dem Aspekt stark eingeschränkter Beruts-
Problematik eıner Arbeit tast ausschliefßlich 1m Diıienste perspektiven ımmer wenıger nachgefragt. Die überwie-
kırchlicher Institutionen un! der ın vielen Publikationen gende Verankerung 1mM kirchlichen Bereich (kirchliche
sıchtbare Versuch, wenı1gstens eın ınımum theoret1- Forschungsstellen, theologische Fakultäten) verhinderte
scher Offenheit bewahren, Ünderten nıchts der Ta eıne organısatorısch un tinanzıell abgesicherte, kumula-
sache, da{ß die Ergebnisse der kiırchlichen Sozialforschung t1ve Bearbeitung solcher Fragestellungen, da dies dem
tast Nur innerhalb kırchlicher Instıtutionen Beachtung kirchlich-theologischen Selbstverständnıs als Her-
tanden un:! aum Gegenstand wissenschafttlich-sozi0log1- ausforderung des eıgenen Selbstverständnisses un! Han-
scher, tachspezifischer Kommunıikation wurden. delns, als eın Infragestellen der relıg1ösen Wahrheıt,
Mıt der Gründung eınes Fachausschusses für Religionsso- erscheinen mußfte. Dieses „relig1öse Vorurteil“‘‘ gegenüber

eıner allgemeinen Religionssozi0logıe, die Gleichsetzungzi0logıe 1in der Deutschen Gesellschatt für Sozi0logıe 1M
Jahre 1957 verband sıch die Hotfnung, diese gegenstands- VO  3 Religionssozi0logıe un: Religionskritik 1St übrıgens
bedingte Marginalıtät überwinden und sıch in die 1N- nach W1€ Vor eınes der Hauptprobleme be1 der Enttfaltung
nerhalb der deutschen Soziologıe Jangsam iın Gang kom- der Religionssozi0logıe als anerkannter Diszıplın.
mende Diskussion die theoretische Reichweite un Dieses Vorurteıil diskreditiert allzu leicht auf der eınen
Erklärungskraft der Soziologıe generell einzuschalten. Seıte schon im Ansatz jeden Versuch der Soz10logıe,
Diese Hoffnung ertüllte sıch, W1e€e sıch 1m Rückblick Aspekte relig1ösen Denkens un! Handelns in ıhrem ezug
zeıgt, zumiındest waährend des Bestehens dieses Fachaus- so7z1alen un hıistorischen Zusammenhängen ertas-
schusses nıcht. SCIl, un erklärende Aussagen über bestimmte Voraus-
s wurde ZW ar eıne Kommunikationsbasıs über SpeZz1- SeELIZUNGECN, Funktionen un: Wandlungen relig1öser Sınn-
tische methodische un! theoretische Probleme der Relig1- SyStEME tormulieren, als unzulässıg, da damıt das
Onssoz10logıe geschaffen un! die Ergebnisse un Theorien Wesen des Relig1ösen, das Heılıge, VO vornhereın vertehlt
der englisch- un! französischsprachigen Religions- un werde. Dieses Vorurteıil verleıtet aber auch andererseıts
Kıirchensoziologıe auf breıter Basıs rezıplert un retlek- mMıt negatıvem Vorzeichen viele Soziologen nıcht zuletzt
tıert, doch der angestrebte empirısch tundierte Beıtrag des Ursprungs der eıgenen Diszıplın ın der autklä-
eiıner gegenwartsbezogenen Theoriıe der Gesellschaft reriıschen Religionskritik dazu, Religion(en) mıt ıhren

zıalen Entstehungsbedingungen un! Funktionen ıden-konnte un den damalıgen Voraussetzungen nıcht g
eıistet werden. Dazu ware eıne Konkretisierung der PIO- tiıtızieren un! damıt ob 1U mıt posıtıvem (Religion iın
orammatıschen Vorstellungen, W1e€e S1e Begınn der 600er ırgendeıner orm wiırd tür die Gesellschaft immer NOL-

Jahre tormuliert wurden (vgl Dietrich Goldschmuidt, Dı1e wendiıg seın) oder negatıvem Unterton (Relıgion wırd mıt
Religionssoziologische Forschung iın der Bundesrepublık der Entwicklung der menschlichen Vernuntft überflüssig
Deutschland. In Probleme der Religionssozi0logıe. Son- seın) eıne totale Erfassung VO  — Religion beanspru-

chen.derheft der Kölner Zeitschrift tür Soziologıe und Soz1ıal-
psychologie, öln und Opladen 1962, 1—9), notwendıg Unter diesem Aspekt eréibt sıch ach W1e€e Vor die einıger-

mafißen prekäre Sıtuation, da{fß die Instiıtutionen „explızı-SCWESCH
die umtassende empirische Auseinandersetzung mıt der ter  CC Religion 101 der Gesellschaft, die den Vorausset-
historischen W 1e€e aktuellen soz1ialstrukturellen Bedeu- ZUNSCH der Säkularısıerung bisher die einzıge tragfähige

Basıs eıner wiıissenschaftliıchen Beschäftigung mıt Religiontung der Religion ın ıhrer institutionellen Gestalt, auch
politischen un:! ıdeologıschen Aspekten; darstellen, eıner auf Vergleich un: allgemeıne Erklä-

eıne tundierte Auseinandersetzung mıt der Theologie rung zı1elenden soziologıschen Erfassung VO  3 Religion al-
entalls mıt dem Vorbehalt Interesse haben, da{fß die Inhaltewissenssozi0logıschen und ideologiekritischen
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christlicher Relıgion auch AaUusSs soziologischer Sicht iın ıhrer Kırchlichkeıt) nıcht ausreıiche, den Sfellenwert Vo
unıversalen Gültigkeıit und evolutionären Überlegenheit Religion beschreiben und zu erklären, wurden theore-
bestätigt werden. Und gerade aufgrund der nıcht zuletzt tisch w 1e empirısch die Anstrengungen verstärkt, Religio-
deshalb ziemlich eingeschränkten Intormationsbasıs über sıtät ın einer gegenüber konkreten Sozialformen der elı-

7102 neutralen VWeıse ın den Griuff bekommen.den tatsächlichen Stellenwert relıg1öser Instıtutionen Vel_I-

lieren Soziologen, die trotzdem eıne allgemeine Erklärung Allgemeine Dımensionen der Religiosität wurden konzı-
relig1öser Phänomene suchen, instıtutionalısierte Formen pıert und messen versucht, Aspekte der relıg1ösen So-
un! Aspekte der Religion aus dem Blıck und lösen elı- z1alısatıon wurden empirisch 1n den verschiedensten
7102 iın iıhre gesellschaftlich-anthropologischen Funktio- zıalen Kontexten bearbeıtet, un:! Fragen eıner außerkirch-
NenNn auf (z.B gesellschaftliche Integration oder sınnge- lıchen Religiosıität SOWIl1e des Stellenwertes VO Irrelig10s1-
bende Sozıalısatıon). tat zunehmend Aufmerksamkeit geschenkt. Damıt sınd

die Voraussetzungen geschatten, den Beıtrag relıgiöserDi1e zweıte Voraussetzung für die fortdauernde Isolie-
Konzepte und Handlungen aller Art innerhalb der alltäg-rung der Religionssoziologıe 1ST dıe Zersplitterung der SO-

ziologze generell UunN der damalıgen deutschen Sozzologıze liıchen Lebenswelt von Individuen empirisch erfassen,
sel ec$s hınsıchtlich der Bildung und Aufrechterhaltung VOım besonderen ın relatıv unabhängıg voneinander hetrie- Identität oder hinsıchtlich der Aufrechterhaltung VO  «}ene Spezialsoziologien ohne ausreichende un! VOT allem Kommunikatıion und Interaktion.allgemeın anerkannte theoretische Fundierung, welche die

Verbindung theoretischer Fragestellungen und emPpIr1- Paralle]l azu ıntensıvıerte sıch auch die Diskussıon
einen allgemeinen Religionsbegriff: W 4s letztlich als (Ge-scher Ergebnisse AausS verschiedenen Teilbereichen auf genstandsbereich für diıe Religionssoziologie geltenbreıiter Basıs gestatten würde. So kam es, da{fß relıg10nssO- habe Dabei wandte INan sıch erneut den Klassikern derzıologische Fragestellungen aum oder 1Ur Rande 1n Religionssoziologıe Z W1€e Weber oder Durkheim, die Jadie Forschung oder Theorieentwicklung anderer Bereiche alle ausdrücklic oder unausdrücklich eınen unıversalender Sozi0logıe einbezogen wurden un! die Religionsso-

ziologıe des Bedeutungsschwundes ıhres Gegen- Religionsbegriff entwickeln un:! anzuwenden versuch-
LE  =) Diese theoretische Diskussion Eınbeziehungstandsbereiches 1m allgemeinen Bewußtsein eın isolıerter, der neueren Theorieentwicklung innerhalb der Soziologieanderswo vernachlässıgbarer Teıilbereich blıeb, dem die

allgemeine soziologische Wissenschaft un!: ihre öttentli- dauert och A wobe!ı 65 letztliıch eıne ‚„„inklusıve“
oder „exklusıve“ Deftinıition VO  e} Religion geht Inklusıvchen Träger aum Interesse nehmen brauchten un der sınd Auffassungen, diıe alle sozıalen Phänomene, deneneINZIZ den ınteressierten Instıtutionen, eben den Kırchen,

Zu Gebrauch überlassen blieb bestimmte Funktionen, wesentlich z.B die Funktion der
Es nımmt daher nıcht wunder, da{ß tführende Köpfe der Kontingenzbewältigung, zuschreibbar sınd, als Bereich

der Religionssozi0logıe betrachten; exklusıv solche, diewissenschaftlichen Religionssoziologie, W 1e Friedrich den ausdrücklichen ezug ZU Transzendenten, HeiligenFürstenberg, Thomas Luckmann oder‘ Joachim Matthes,
sıch mehr un mehr anderen Arbeıtsgebieten uwandten betonen un:! NUur solche Phänomene, die diesen Bezug

plızıt erkennen lassen, als Religion gelten lassen. Abgese-un dafß der Fachausschuf tüur Religionssoziologie der hen VO der damıt verbundenen Dıiıskussion Ur-Deutschen Gesellschaft tfür Soziologie Begıinn dieses
Jahrzehnts aufgelöst wurde. SPIrung, Funktion un:! Gehalt von Religion generell führte

diese theoretische Auseinandersetzung dazu, dafß vieleUnd doch wurden gerade 1n dieser eıt wichtige Voraus-
pa  _ oder quasireligiöse Phänomene verstärkt empirischSELZUNGEN geschatten, welche Jetzt Jangsam ZU Iragen un! vergleichend untersucht wurden. „Politische‘“‘ elı-kommen und ZUuULP Hoffnung Anlafß geben, da{fß die Religi- v10nen W1e€e der Nationalsozialısmus eınerseıts, Phäno-onssozi0logıe iınnerhalb der ınternatiıonalen WI1e deutsch-
IMEINE W 1€e Astrologıe, Spiırıtismus andererseıts, SOWI1e s$a-sprachıgen Soziologıe eıner Renaıissance entgegengeht. kulare Kulte un:! Rituale aller Art wurden eingehender als
bısher ertorscht. Damıt 1St die Basıs für eıne vergleichende
Religionssoziologıe beträchtlich erweıtert worden.Auf dem Wege ZU eıner Religions-

soziologie auf empirischer Grundlage Diese Basıs hat sıch auch dadurch erweıtert, dafß ınner-
halb der internationalen Religionssozi0logıe den nıcht-

Folgende Entwicklungstendenzen, die ıhren Anfang nıcht christlichen Religionen UuUN Kulturen aller Entwicklungs-
zuletzt 1ın der oben angedeuteten Diskussion die Gren- stufen. ımmer orößere Auftmerksamkeit zuteıl wırd
Z der Kırchensoziologie 1ın der deutschen Religionsso- Gerade auch in Hınblick auf eıne globale Theorie sozıalen
zi0ologie nahmen, haben sıch 1U 1M etzten Jahrzehnt Ver- Wandels wiırd jetzt vermehrt auf beı Max Weber grundge-
stärkt un beginnen eıner unıversalen Religionssozio- Jegte Problemstellungen und Untersuchungen die Rolle
logie auf empirischer Grundlage, die tundierte Beıiträge der Religion (ın orm der protestantischen Ethık) beı der
eıner Theorie der (Welt-)Gesellschaft und ıhrer Entwick- Entwicklung des Industriekapitalismus EeIW. oder Webers
lung eisten kann, konvergieren: vergleichende Darstellungen der Weltreligionen und ıhrer

Aufgrund der Krıtıik, da{ß auftf der iındividuellen FEbene soz10ökonomischen Bedeutung zurückgegriffen. Dabeı
wırd Nnu  —$ jedoch versucht, eın westlich-christlich geprag-eıne Ertfassung des Grades der Ubernahme instıtutionell
tes Vorverständnıis iın Theorie un: Begrift VO Religion mıtvordeftinierter Einstellungen und Verhaltensyveisen
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seınen Konsequenzen, der These VO der evolutionä- Innerhalb der Soz1i0logıe waächst wiıeder das Interesse
fen Überlegenheıt christlicher Religion, überwinden. Gesellschaftstheorien mıiıttlerer un! unıversaler Reich-
Wurde trüuher fast ausschliefßlich VO eınem ModellC weıte. Diese wissenschaftsinterne Entwicklung verschafft
yangcChH, in dem Chrıstentum un! westliche Industriege- der Religionssoziologie wiıeder mehr Autmerksamkeıt
sellschaft als höchste Stufen gesellschaftlicher Entwick- un! Impulse.
lung figurierten, wiırd jetzt danach getrachtet, den Innerhalb der Gesellschaft selbst werden Tendenzen
kulturspeziıfischen Kontext VO  S Religion un:! Gesellschaft sıchtbar, die das allgemeıne Bewulßtsein VO Bedeutungs-
in seıner jeweilıgen Besonderheit erfassen. Altes un! verlust der Relıgion 1ın rage stellen. Dies ISt einmal die

ethnologisches, anthropologisches un:! religi0ns- zwachsende Bedeutung relıgiöser Bewegungen pC-
wissenschattliches Materia]l erlangt dabej auch iın der elı- rade 1in der westlichen Gesellschaftt (ZB5 Jugendsekten),
v10NssOZ10logıe ımmer größere Bedeutung. terner die Renaıssance des Islam als Ausdruck kultureller

uch auf der strukturellen Ebene wırd der Stellenwert Identität und Legıtimatiıon gesellschafttlich-politischen
religiöser Institutionen UuN Bewegungen kritischer un Handelns, un! schließlich die öffentliche Autmerksam-
umtassender als bısher behandelt Probleme politischer keıt, die dıe hatholische Kırche dem Pontitikat des
und sozıaler Integration, soz1aler Konftlikte un! sozıaler gegenwartıgen Papstes weltweıt erhält. All dies alst Be-
Ungleichheıt werden verstärkt hıinsıchtlich des Einflusses wulftseın kommen, dafß Relıgion selbst durchaus eın
VO Religion in den verschiedensten Soz1ialftormen margınales Phänomen iın der Gegenwartsgesellschaft ISt;
regional, hıstorısch und kulturell unterschiedlichen Be- un! AlSt auch die Religionssoziologıe eın wen1g Aaus der
dıngungen untersucht. Das verstärkte Bemühen, gerade Marginalıtät hervortreten.
hıer vergleichend un: kumulatıv arbeıten, wurde auch Gerade die deutschsprachıge Religionssoziologie hat eıne
bel der anfangs erwähnten 15 internationalen Woche für oroße Tradıition. Autbauend auf diesem Erbe, die oben
Religionssoziologıe deutlich sıchtbar. Die Themen reich- gedeuteten Tendenzen eıner unıversalen Religi0nsso-
ten VO ‚„‚Islam un:! Politik“‘ über die polıtısche Relevanz zı0logıe aut empirıischer Grundlage aufzugreıfen, weıter-
relig1öser Institutionen un: Bewegungen ın Chile, apan, zuentwickeln un! verbinden 1sSt die zentrale Aufgabe,
Libanon un: Jugoslawıen bıs 72006 polıtischen Bedeutung die sıch für die Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger
der charısmatıschen ewegungen 1mM VWesten, W1e€e Religionssoziologen, die sıch VOTrT 7wWwel Jahren konstitu-
z B der TIranszendentalen Meditation. jerte un 1ın Venedig erstmals 1in größerem Rahmen 1ın Er-
All dies sınd, dies MUuUu: abschließend betont werden, NUur scheinung Lrat, stellt. Dıi1e Probleme sınd dabe!ı1 1m deut-
Tendenzen, die ıch idealtypisch überzeichnet habe S1e schen Raum A sıcher noch orößer als anderswo. och
dürfen nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß die Religi0ns- 1Ur ıne allgemeine un! vergleichende Religionssozi0lo-
sozı10logıe noch keineswegs dıe internatıonale Geschlos- Z1€, die tatsächlich unabhängıg VO konkreten relıg1ösen
senheıt un! Bedeutung erlangt hat W 1e andere Spezıal- Instıtutionen betrieben werden kann, VerImas auch Ergeb-
soziologien. Der Grund eıner gewıssen Hoffnung iın nısse erbringen, die als Basıs für eıne realıstische Selbst-
bezug aut die gegenwärtıge Siıtuation lıegt ın Zzwel Tenden- einschätzung un: Posiıtionsbestimmung der Kırchen die-
zen nen können. {Ing0 Mörth
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Holland VOor der Sondersynode
Zur Sıtuation der nıederlaändischen Kırche

Antfang November richteten hundertfünzig nıederländi- konkrete Anklagepunkte werden Mißstände ın der Litur-
sche Katholiken, ıhnen Wiıssenschaftler, Unterneh- o1€, der Katechese un:! der Priesterausbildung gENANNLT.
INerTr un! Politiker, eınen Brief Papst Johannes Paul I8l Der Brief bringt die Hoffnung aut ıne ‚„‚Rückkehr ZU:

und die Bischöfe des Landes. Die Unterzeichner bekla- Kırche Christı als Norm des Glaubens un:! damıt eıne
gCn darın den „„schnellen und umtassenden Vertall des Wiederherstellung der Einheıt‘‘ ZU. Ausdruck.
Glaubens iın den Niıederlanden, W1€ CI sıch dem FEti- Kurze eıt UVo hatten bei eıner Zusammenkuntft in Den
ett Erneuerung vollzogen hat‘“‘ (zıt. nach De Volkskrant, Haag 47 nıederländische Jesuıten eınen otfenen Brief

JE Der Pluralismus ın der nıederländischen Kır- die Bischöfe und den Apostolischen Pronuntıius ın den
che se1l über die tfer der katholiıschen Lehre Als Niederlanden unterzeıchnet. Darın stellen sS1e fest, dafß 65


